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„ In der Fremde "
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Wandkalender für 1899
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soweit der Vorrat reicht , nachgeliefert .

Meinungsfreiheit .
Der Fall Arons , in welchem es sich darum handelte ,

« inem Universitätslehrer aus seiner politischen Meinung

« inen Strick zu drehen , hat selbst ein so zahmes und

regierungsfrommes Blatt , wie die „ Köln . Ztg . " , zu der

Warnung veranlaßt , man möge keine Gesinnungsriecherei

treiben . In der That ist der Vorgang geeignet , unsere

Aufmerksamkeit wieder einmal , ganz abgesehen von

dem speziellen Falle auf ein natürliches Menschenrecht

im konstitutionellen Staate , auf die M e i n u n g s f r e i -

heit zu lenken . Diese Meinungsfreiheit ist von ganz

eminentem Werte , nicht nur für die einzelnen Besitzer ,

sondern für den Staat als Gesamtheit seiner Ange¬

hörigen .

In einem nach modernen Bedürfnissen geregelten
Staatswesen ist jcber Meinungsäußerung frei , welche

nicht durch Gesetze des Gesamtwohles ausgeschlossen

werden muß . Nun soll allerdings nach Ansicht des

preußischen Landtages , welcher das Gelegenheitsgesetz

Arons annahm , das Gesamtwohl leiden , wenn ein

Sozialdemokrat über Physik und Mathematik doziert ,

aber was das vorsintflutliche Herrenhaus und das aus

dem Dreiklassenwahlrechtzusammengesiebte Abgeordneten¬

haus unter Bedürfnissen des Gesamtwohles verstehen ,

findet im Volke selbst fast kein Verständnis und schließ¬

lich sind doch die Gesetze der Völker wegen , nicht die

Völker der Gesetze wegen da . Man darf dreist behaupten ,

daß immer dort , wo der in ihrer Lenkkunst wrackge¬

wordenen Regierung ein Gelegenheitsgesetz dediziert

wird , zwar der Verlegenheit der Regierung , nicht aber

dem Gesamtwohle gedient wird . Das Parlament ist

doch aber nicht dazu da , einer ratlosen Regierung das

Weiterregieren zu ermöglichen , sondern für das Ge¬

meininteresse zu sorgen , gleichviel ob darüber Exzellen¬

zen in die Brüche gehen .

Und zum Gemeininteresse gehört die

Meinungsfreiheit als ganz unentbehrliche

Vorbedingung .

Das wissentlich Böse soll gestraft , das irrtümlich

Böse durch Belehrung beseitigt werden . Ein Zeichen

unserer gründlich ungesunden Moralauffassung erscheint

uns daher der heutige Zug der Zeit , auf jede unbe¬

queme Meinungsäußerung mit lüsterner Gier die Straf¬

organe des Staates loszulassen . Die Mitwelt mögen

diese Diktatoren chikanieren , die Nachwelt wird sie der¬

einst als traurige Vertreter des meinungsfeigsten Streber¬

tums in der Geschichte verzeichnen .

Wo die Meinungsfreiheit nicht blos auf dem

Papiere der Verfassung steht und dann noch mit allen

Finessen juristischer Auslegungskünste beengt wird , ist

sie von einer heilbringenden Allgewalt . Sie fegt

als frischer Windhauch die dumpfen Nebel der Lüge

und Verstellung fort , sie macht regsame Kräfte refor -

matorischer Fähigkeit frei und sie kontrolliert souverän

die Auswüchse , die Mißbräuche freiheitlicher Rücksichts¬

losigkeit .

In d « r Irerride .
Roman von Alexander Blumenberg . 11

Zu ihm hatte er gewollt , er konnte es nicht , jetzt nicht .

Er mußte ruhiger geworden sein , bevor er der schlich¬

ten Bäuerin gegenübertreten konnte . So ging eri denn an der Kirchhofsmauer entlang , ohne densel -
; ben zu betreten , bog um die Kirche und erreichte
' bald sein eigenes Hein : .

s Frau Dr . Kiinger hatte von Anfang an den
I Haushalt ihres Sohne » hier in Ohnthal geführt ;
> sie war in der That eine liebenswürdige , leutselige

Frau und besaß die Fähigkeit , -auch den Geringsten

- ins Gespräch mit ihr zu ermutigen . Ihr gleichmäßi¬

ges , ruhiges Wesen wirkte wvhlthätig auf jeden ,

der sich ihr im Umgang nahte , und ihre feine ma¬

tronenhafte Würde imponierte Jung und Alt . Die

moralische Erziehung ihres Sohnes hatte sie fast

- allein geleitet , der Vater KlingerS , ein viel beschäf¬

tigter Arzt , hatte seiner klugen Frau die Sorge um

den einzigen Sprößling ganz überlassen . Wild und

unbändig , ein schiver zu erziehender Knabe war

Ludwig ' Klinger gelvesen , und manche angstvollen

Stunden hatte er der Mutter bereitet . Raufereien

in der Schule , wilde Streiche auf der Universität ,

nie znlangende Wechsel und unüberwindlich schei -

; „ ende Staatsexamina hatten der sorgenden Mutter

, oftmals den Schlaf einer Nacht geraubt . Des Ba -

- terS Wunsch , Medizin zu studieren , wurde von Lud -

i wig nur widerwillig erfüllt . Und mitten in seinen

medizinischen Examen warf er seine Karriere über

den Hansen , schrieb seinen Eltern erst , nachdem er

1 schon zu weit gegangen , um noch einmal seine Exa -

| niina von neuem aufzunehmen und überließ eS ge -

I trost der Mutter , den zornigen , beleidigten Vater

4 zu versöhnen .

I Ludwig war ein junger Feuerkopf und gerade

c mit der nötigen Portion Leichtsinn versehen , um

; sich ohne jegliche Gewissensbisse von dem Ziele zu

5 entfernen , welches ihm von dem praktischen mtö

l vernünftigen Vater so dringend vorgezeichnet war .

' Seine Begeisterung galt ganz anderen Dingen . Er

besaß große sprachliche Gewandtheit , feiner Sinn

für das Angemessene und Richtige war ihm äuge -

Nicht wie krumm sich der Rücken biegt , nicht wie

hungrig auch ein buntes Bändchen sich im Knopfloch

öffnet , oder wieviel Ahnen bereits das einträgliche

Legalitätsgewerbe trieben , entscheidet dann , sondern in

der freien Meinungskundgabe ringt die Tüchtigkeit , der

Wert des Gedankens sich durch zur That . Nicht auf

anbetende Faulheit , nicht auf verrostete , längst bezahlte

Thaten des Vorfahren baut sich dann die Fortentwick¬

lung auf , sondern auf dem Wetteifer vieler selb¬

ständiger Forschungen und Findungen . Wieviel

mehr ist das wert , als alle Reglements weltftemder

Bureaukratie , gesalbt mit einem Platzregen öligen
Servilismus .

In der vollen Meinungsfreiheit schlummern

so viele Keime des Guten , daß ein paar Unkräut¬

lein , die selbstverständlich dazwischen wuchern werden ,

garnicht in Bettacht kommen .

Jedermann sei es gestattet , ehrlich zu reden , was

er zu Wohl und Fortschritt glaubt sagen können ; das

Unbrauchbare wird sich bald selbst kennzeichnen , das

Brauchbare sich selbst legitimieren . Aber auf das , was

die Meinungsäußerung wert ist , nicht auf den , der sie

von sich giebt , komme es an .

Jede andere Klassifikation mag unter Hofschranzen ,

Amtsbonzen und Jnschriftsschnüfflern ihren Kurs haben ,

dort wo man die Meinungsfreiheit als Kulturhebel

ersten Ranges erkannt hat und die Kultur , nicht die

Menschenvergötterung will , giebt es kein Schwanken

und Zaudern . Dort gilt es , die volle Meinungsfreiheit

zu erstreiten , die urwüchsige Kraft ernster Kritik aus

Fesseln zu erlösen und der Fortentwickelung des Allge¬

meinwohls dienstbar zu machen . Das ist mehr , als

sich Fürstenanbetung mit Gnadenerweisen bezahlen zu

lassen .

Politische Uebrrsichl .
Deutsches Reich .

Mangel an Gewerbegerichte « . Von reichs¬

ländischen Kommunen besitzen bisher nur Sttaß -

burg , Metz , Mülhausen , Markirch und Thann Ge¬

werbegerichte . In einer Anzahl größerer , industrie -

reicher elsaß - lothringischer Gemeinden dagegen , für die

ein Gewerbegericht gleichfalls ein unbedingtes Bedürf¬

nis ist , fehlt es noch an dieser ersprießlich wirkenden

Einrichtung . Da nach dem reichsländischen Gesetze vom
23 . März 1880 und dem Reichsgesetz vom 29 . Juli

1890 die Kosten der Errichtung und Unterhaltung der

Gewerbegerichte zu den Pflichtausgaben der Gemeinden

gehören , in denen sich ihr Amtssitz befindet , so hat

die Errichtung von Gewerbegerichten den Anttag der

Gemeinde zur Voraussetzung . Um einen solchen Anttag

herbeizuführen , wurde dieser Tage eine Petition an

den Gemeinderat von Schiltigheim bei Sttaßburg ge¬

richtet . Diese Petition ersucht den Schiltigheimer Ge¬

meinderat , sich mit den Nachbargemeinden Bischheim

und Hönheim ins Benehmen zu setzen , um bei der

Landesverwaltung die Errichtung eines gemeinsamen

Gewerbegerichts für die drei Orte zu beantragen .

Ebenso wird in Colmar lebhaft über den Mangel

eines Gewerbegerichts Klage geführt . So heißt es

beispielsweise in dem diesjährigen Bericht des Gewerbe -

Aufsichtsbeamten des Oberelsaß : „ Der Mangel eines

Gewerbegerichts für Colmar hat sich schon mehrfach

fühlbar gemacht , da das Rechtsuchen vor dem Amts¬

gericht für den Arbeiter mit weit mehr Schwierig¬

keiten verknüpft ist , als vor dem Gewerbegericht , und

boren , und schwärmerisch eingenommen für seine

Ideale , war es besonder - Lessing , welcher Geist und

Herz de » Jünglings gefesselt hatte . So tief versenkte

er sich in seine Dichtungen , daß er dem Theater

Schritt um Schritt dadurch näher trat . Die Bühne

erhielt damals durch die , die Zeit bewegenden Ideen

neuen , geistigen Gehalt und moderner Geist wurde

auf die Bühne gebracht . Eine Zahl geschickter Schrift¬

steller begann sich dem Gelüste des großen Publi -

kums dienstbar zu machen ; auch Ludwig Klinger

sattelte seinen Pegasus und stehe da , der Erfolg

krönte sein Erstlingswerk .

In der Zeit , da sich Ludwig die ersten schrift¬

stellerischen Lorbeeren erwarb , starb • plötzlich sein

Vater und dieser Verlust traf den Sohn ebenso hart

als unerwartet . Auch änderte der Tod des Fami -

lienhaupteS wesentlich die pekuniären Verhältnisse

de » flotten Studenten , denn des Vaters einträgliche

Praxis ermöglichte ihm , dem Sohne beträchtliche

Wechsel zu bewilligen . Nun war der Mutter wohl

ein Kapital geblieben , dessen Zinsen ihr eine mehr

als sorgenfreie Existenz sicherten , an Ludwig jedoch

trat die Notwendigkeit heran , für sich selbst zu sor¬

gen , wollte er nicht der Mutter den Notpfennig

schmälern . Er trug sich mit den sanguinischen Hoff -

imngen herum , daß sein Schriftstellertalent die Gold¬

grube sein würde , aus der er von nun an schöpfen

konnte . Er gab sich auch mit allem Eifer daran , ein

zweites Stück für die Bühne zu schreiben . Mit dem -

selben machte er total Fiasco und ebenso ging es

ihin mit einem dritten und vierteu .Der junge Schrift¬

steller wurde bitter sarkastisch und mißfiel noch mehr .

Ludwig war ein Schwärncer und er liebte die

Menschheit . Sein großes ehrliche » Bestreben >var ,

diese Menschheit zu beglücken , ihr zu dienen und zu

helfen als ein wahrer Apostel der großen Freiheit
des Gedanken » .

Daß mcm sein Wollen und Streben nicht ver -

stand , machte ihn traurig und verstimnit . Dabei

inerkte er gar wohl die stille » , traurigen Blicke sei¬

ne » Mütterchens , die sich verstohlen auf ihn richte¬

ten . Es lag kein Vorivurf in den treuen Mutter¬

augen , nur Sorge um den Sohn , dessen reiche Ta -

einzelne Fälle , in denen eine gerichtliche Entscheidung

sich nicht umgehen läßt , immerhin Vorkommen ? " Aus

dieser Auslassung scheint hervorzugehen , daß die Regie¬

rung gegen die Errichtung eines Gewerbegerichts in

Colmar nichts einzuwenden hat . Bei dieser Sachlage

ist zu hoffen , daß die Colmarer Gemeindeverwaltung

mit dem erforderlichen Anträge auf Errichtung eines

solchen Instituts nicht mehr lange im Rückstände bleibt .

Der Verein für Sozialpolitik hält Mitte

September seine Generalversammlung in B r e s l a u in

unmittelbarem Anschluß an den landwirtschaftlichen

Genoffenschaftstag ab . Das wichtigste Thema der

Tagesordnung ist nicht nur von großem allgemeinen

Interesse , sondern auch besonders aktuell , da es eine

Frage behandelt , die demnächst im Reichstage gelegent¬

lich der Beratungen über die Gewerbeordnung lebhaft
erörtert werden dürfte , nämlich die Heimarbeit und

die Hausindustrie . Der Verein für Sozialpolitik

hat die Verhältnisse in der Hausindusttie , mit denen

er sich auch früher schon beschäftigt hatte , neuerdings

wieder einer eingehenden Prüfung durch örtliche

Studien unterziehen lassen . Die Arbeiten erstrecken

sich auf die verschiedensten Gebiete mit besonders

charakteristischen Erscheinungen der Hausindusttie , wie

konfektionsre ' che Großstädte , arme Gebirgsgegenden mit

speziellen Zweigen der Hausindusttie usw . In den

Schriften des Vereins sollen demnächst die Resultate
der umfangreichen Studien veröffentlicht werden . Er¬

höhtes Interesse verdient die diesmalige Tagung des

Vereins auch darum , weil die Jahresversammlung der

berufsmäßigen Sozialpolitiker kaum ohne eine größere

Auseinandersetzung über die „ Zuchthausvorlage "

und das Koalitionsrecht vorüber gehen dürfte .

Ueber letzteres Thema fiel auf der vorigen General¬

versammlung manches kräftige Wort gegen die Scharf¬

macher und ein dem Verein für Sozialpolitik wohl
nicht fern stehender Mitarbeiter des nationalliberalen

„ Hann . Kur . " meint , die Neigung zu einer milderen

Tonart werde in diesem Jahre bei einem großen Teil

der Redner nicht besonders gewachsen sein . Hoffentlich

behält der Mann Recht . Es könnte dem Ansehen des

Vereins gewiß nichts schaden , wenn die Redner in der

Generalversammlung sich etwas energischer gegen die

Scharfmacherei aussprechen würden , als dies z . B .

Herr Prof . Schmoller in der berühmten Herrenhaus¬
sitzung gethan hat .

Fortbildungsschulzwang für Mädchen ver¬

langt eine Eingabe der kaufmännischen Ver¬

eine in Berlin , Breslau . Leipzig , München u . s . w .

an die gesetzgebenden Körperschaften . Begründet wird

diese Forderung mit dem Hinweis auf die meist unge¬

nügende Vorbildung der Handelsangestellten , di « zum

größten Teile direkt von der Volksschule in den Beruf

eintreten . Die privaten Fortbildungsschulen erfteuen

sich nur geringer Teilnahme . Der Abendunterricht

zeitige , wie die Petenten ausführen , nur mangelhafte

Resultate . Es bedürfe eines Zwanges sowohl für die

jungen Gehilfen , welche die Notwendigkeit einer Er¬

weiterung ihrer Kenntnisse im Interesse ihres besseren

Fortkommens nicht einsehen , als für die Prinzipale ,

die im Lehrling immer mehr nur noch eine Arbeits¬

kraft , nicht aber einen Lernenden zu erblicken gewohnt

seien . In noch größerem Grade als bei den Hand¬

lungsgehilfen sei dieser Uebelstand bei den Gehilfinnen

anzutreffen , deren bereits die Berufszählung von 1895

94941 zählte und die seither um viele tausende zuge¬

nommen hätten . Da bis jetzt nach § 120 der Reichs¬

gewerbeordnung die Einführung des Fortbildungsschul -
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lente sich zersplitterten für eine Chimäre , die „ den

Brettern , welche die Welt bedeuten sollen " durch

Jugend - Enthusiasmus nahe geführt , allein in der

Bühne des Volke » Hoffnung sah . Sie wäre die letzte

gelvesen , welche den Sohn entmutigt hätte , gern

hätte sie ihm gesagt : Vertraue der Zukunft , die Fe¬

der eines jungen Schriftstellers uiuß sich mutig hin -

durcharbeiten durch die tausend und tausend Hin -

dernisse in der Laufbahn des Litterateil . Aber die

kluge Frau verstand gar wohl die Ziveisel in ihres

Sohnes Gemüt und versuchte in dem Glauben an

Gott allein Trost für sich und Zufriedenheit für den

Sohn zu gewinnen .

Zu dieser Zeit des Hangens und BangenS und

Hin - und HerfchwenkenS von Pflicht und Neigung

trat Ludwig einer Verbindung bei , welche , da den

Studenten vom Staate jede Burschenschaft verbo¬

ten , gerade darum desto höheren Reiz für die feuer -

köpfige deutsche Jugend hatte . Die meisten der Mit¬

glieder bestanden aus jungen Litteraten und Theo¬

logen , und Ludlvig fand sich plötzlich mit ganzer

Seele hineingezoge » in einen Kreis , ans lvelchem

zu jener Zeit manch geistvoller Vorkämpfer , manch

tapferer Märtyrer für des Volkes Sache in schwe¬

rer Zeit hervorgegangen ist . Ludwig fand ein gro¬

ßes Feld für sein Verlangen und Bestreben , sein

Geschmack läuterte sich im Umgang mit Männern ,

welche verstanden , in deiil , was sie schrieben , zur

Begeisterung für das Wahrhaftige , Schöne uudGroße

hinznreißeu , welche , um den Menschen zu reiner

Menschheit zu erheben . Humanität predigten , als

das große Ziel , den Endpunkt alles Strebens in

der menschlichen Natur .

So überraschte der junge Student , welcher die

Medizin an den Nagel gehängt , eines TageS die

Mutter mit der Mitteilung , daß er sich entschlossen ,

Philologe zu werden .

Als Ludwig später die Rektorstelle in Ohnthal

erhielt , fühlten sich Mutter und Sohn wahrhaft glück¬

lich . In dem traulichen Hause erwartete sie ein an¬

genehmer Wirkungskreis , und Ludwigs innerste Zu¬

friedenheit zeigte ibr , daß auch er mit dem Lebens -

los ausgesöhnt sei , das ihnr zugefallen .

zwanges durch Ortsstatut nur für männliche Arbeiter

möglich ist , ersucht die Eingabe , dahin zu wirken , daß

die Einführung des Fortbildungsschulzwanges auch für
Mädchen ermöglicht werde .

Steigerung der Arbeitslöhne . Vor einigen

Tagen ist bekanntlich eine offiziöse Notiz durch die

Blätter gelaufen , wonach sich aus den Rechnungser¬

gebnissen der Berufsgenossenschaften für das Jahr 1898

eine „ erfreuliche Lohnerhöhung " gegen das
Jahr 1899 ergeben . Obschon in einer Reihe von Blättern ,

auch von uns sofort darauf hingewiesen wurde , daß diese

Rechnungsergebnnisse eine höchst » » sichere Grund¬

lage für eine solche Schlußfolgerung bilden — eine

Thatsache , die sogar der offiziöse Verfasser der Notiz

ausdrücklich zugeben mußte — so hat sich die Scharf¬

macherpresse doch mit großem Behagen dieser angeb¬

lichen „ erfreulichen Lohnaufbessemng " bemächtigt , um

sie als Beweis für die Unersättlichkeit , Begehrlichkeit

und dergleichen schöne Eigenschaften der Arbeiter und

die gottlose Niederträchtigkeit der Streiks zu verwerten .

Allmählich stellen sich nun aber weitere Stimmen ein ,

welche auf Grund von Zahlen darthun , daß die er¬

wähnte „ erfreuliche Lohnerhöhung " nur ein Phantasie¬

gebilde des Offiziösen ist . So hat neuerdings über

den nämlichen Gegenstand auch der Reichstagsabgeord -

nete Richard Calw er eine Untersuchung in der „ Neuen

Zeit " angestellt . Er gelangt darin auf Grund ein¬

gehender statistischer Untersuchungen zu dem Resultat ,

daß wohl die Löhne der qualifizierten Arbeiter

teilweise ansehnliche Steigerungen erfahren haben ,
daß dagegen die Löhne der breiten unteren Ar¬

beiterschichten seit 1892 nicht gestiegen sind . Im

Gegenteil ist in Königsberg seit 1892 sogar der orts¬

übliche Tagelohn um 20 Proz . heruntergegangen .

In acht Städten von zwanzig ist , wie Calwer nachweift ,

seit 1894 der Lohn der gleiche geblieben . Calwer weist

auch auf die traurigen Verhältnisse in der Textil -

industtie hin . Ferner hat er die Gestaltung der Preise

für Lebensmittel rc . untersucht und aus dieser

Untersuchung ergiebt sich als Endresultat einerseits ,

daß die Konsumpreise 1898 stark gestiegen und des¬

halb bei gleichem Konsum die Kosten für den Arbeiter¬

haushalt pro 1898 gewachsen sind . Außerdem ist

es sehr wahrscheinlich , daß die Gesamtlohnsumme der

gesamten Arbeiterschaft sich bestenfalls um ein geringes

gehoben hat . Diese Untersuchungen beruhen jedenfalls

auf zuverlässigeren Grundlagen als die Eingangs er¬

wähnte offiziöse , und sind deshalb mindestens geeignet ,

die sich ohnehin aufdrängenden Zweifel an der „ erheb¬

lichen Lohnerhöhung " zu vermehren . Es werden sich

aber im Laufe der Zeit wohl noch weitere Stimmen

gegen die tendenziöse Schönfärberei erheben .

Eine einheitliche Warenhaussteuer ist auch
für Sachsen geplant . Wie Dresdener Blätter be¬

richten , wird dem im Herbste zusammenttetenden säch¬

sischen Landtage seitens der Staatsregierung eine Vor¬

lage bett . eine Umsatzsteuer auf Warenhäuser

und Konsumvereine zugehen . Aus diesem Grunde

hat der Rat zu Dresden , sowie zahlreiche andere Stadt¬

gemeinden die Beratungen über diese Frage vorläufig

ausgesetzt . — Wir sind gespannt , wie man in Sachsen

die harte Nuß knacken wird , an der sich der große

Finanzdoktor von Miquel bisher vergeblich die Zähne
stumpf gebissen hat .

Die Junker und Junkergenoffen haben sich

schon seit langem eine ganz eigenartige Weltanschauung

zusammengekleistert . Handelt es sich um die Mittel

zur Aufrechterhaltung ihrer sogenannten „ geschichtlichen "

Ludwig Klinger hatte noch nicht sehr lange sein

neues Amt angetreteu , als er von Hans Lntzweiler

eines Tages gebeten wurde , seiner ältesten Toqcer

Minna etwas Unterricht zu erteilen . Der Schul¬

meister hatte dem Vater de » Mädchens so viel von

Minnas außergewöhnlichen Anlagen erzählt , daß

der Bauer in seinem Stolze sich ' s nicht nehmen ließ ,

mit seinem Kinde im Dorfe Staat zu machen . We¬

nig ahnte Hans , welchen Geist er in dem Schicksal
des Mädchens heraufbeschwor .

Minna Lutzweiler war unzweifelhaft eines von

jenen Wunderkindern , bei denen , aufwachsend in

den alltäglichsten Verhältnissen , die höhere Begab¬

ung doch nicht verloren geht , und welche nur einer

Bewegung zur rechten Zeit bedürfen , um sich zau -
berhast schnell zu entfalten .

Ludlvig KlingerS fein gebildeter Geist , seine !

schwungvolle Phantasie , seine Liebe für Poesie und !

fein tiefe » Verständnis für die Litteratnrprodukte

der größten Männer seiner Zeit , gab die Anregung
für die schlumniernden Anlagen des Banernkindes .

Dem wunderbar biegsamen Organ des fünfzehn -

jährigen Mädchens lvurde es nicht schwer , den har -
teil , bäuerischen Dialekt zu überwinden , und als

Klinger in seiner gelehrigen Schülerin ein auffal¬

lendes Talent fürden freien Vortrag erkannte , lvurde

es ein Genuß für Lehrer und Schülerin , sich in die

reichen Fundgruben deutscher und fremder Dichtun¬

gen zu versenken und aus ihnen iminer neue Schätze
zu schöpfen für das Mädchen , das in ein Wunder¬

land sich versetzt wähnte .

Der schluinmernde Funke , der in ihrem kleinen

poesiereichen Herzen gelegen , war eriveckt worden ,
und als eine zuin Wahnsinn sich steigernde unver -

standene Angst sie später aus dem elterlichen Hause

trieb , was war aus ihr geworden ? Wo war sie ?

Ludwig Klinger , der den heißen Kopf an das

Fenster seines Stubenzimmers preßte , wusste es . Er

hatte Minna Lntzweiler heute wiedergesehen , und

es war ihm wiederum bewußt geworden , so greif¬
bar klar , als sei eS verwachsen und verwebt mit

seinen innersten Gefühlen , wie sehr er das kleine
siebenzehnjährige Bauernkiud einstaeliebt . ' 72 . 17



Stellung in Staat und Gesellschaft , da zögern sie

keinen Augenblick , auf Kosten der Allgemeinheit sich

natürlich im Wege der Gesetzgebung alle nur denk¬

baren Vorteile zu verschaffen . Wo es sich aber darum

handelt , die Mittel des modernen Staates

wirklich in den Dienst der erwerbenden , ar¬

beitenden Massen des Volkes zu stellen , dassnd
die Junker plötzlich der Meinung , daß die Staatsmittel

ängstlich zu Rate gezogen werden müssen . Ganz be¬

sonders gut dies von den Bestrebungen , die auf eine

Verbilligung derPersonnltarife abzielen . Die

„ Kreuzztg . " ist natürlich mit ihren Bedenken gegen die

geplanten Verbilligurgen der Personaltarife allen an¬
deren über . Sie haut außer wirtschaftlichen und finan¬

ziellen auch „ soziale Bedenken " . Diese letzten bestehen
, n Folgendem : „ Die Bevölkerung ist durch den Eisen -

bahnvenehr schon in solchem Maße mobilisiert worden ,

daß durch erleichterten Zug in die Stadt bedauerliche ,

dem Gesamtwohl abträgliche Verschiebungen und Miß¬

verhältnisse entstanden sind , die man bisher vergebens
zu beseitigen bemüht war . Sodann begünstigt jede

Verkehrserleichterung in letzter Reihe weitaus am meisten

die großen Städte , die großen Geschäfte , die Zentrali¬

sierung des Erwerbslebens . " Ueberträgt man diese

Sätze aus der Junkersprache der „ Kreuzztg . " ins Deut¬

sche , so heißt das : Man muß auf alle denkbare Weise

den Zuzug der arbeitenden Bevölkerung in die

Städte und in die industriellen Bezirke verhindern , um

der Entvölkerung auf dem Lande vorzubeugen ; denn

dadurch entsteht jene Leutenot , die den Gutsherren zur

Zahlung besserer Löhne , zur Beschaffung besserer Ar¬

beiterwohnungen zwingt und auf diese Weise zur Her¬

abminderung der Grundrente beträgt . Das aber macht

dem Junker Pein ! Damm keine Fahrpreisermäßigung

auf den Staatsbahnen .

Wie die „ Neuen Hessischen Volksblätter " mitteilen ,

soll Landgerichtsdirektor a . D . Küchler , gegen den

bekanntlich wegen angeblichen Vergehens gegen 8 211

der Konkursordnung Untersuchung eingeleitet worden

war , auf Antrag der Beschlußkammer des hiesigen

Landgerichts außer Verfolgung gesetzt werden .

Die von der sozialdemokratischen und der demo -

akratischen Partei für Sonntag den 20 . August in

Mannheim in Aussicht genommene Feier zur Er -

innemng an die standrechtlich Erschossenen des

Jahres 1849 , zu der Liebknecht als Redner gewonnen

ward , ist vom Bezirksrat auf Grund des § 11 , des

badischen Vereinsgesetzes verboten worden .

Arbeiterfrage .
Arbeitslöhne und Arbeitsleistung beim

staatlichen Bergbau Preußens . Der „ Reichs -

Anzeiger " veröffentlicht die amtlichen Zusammenstellun¬

gen über diesen Gegenstand für das Jahr 1898 . Es

waren im ganzen 387 321 Arbeiter beschäftigt , das sind

21667 mehr wie 1897 . Darunter befanden sich 11283

jugendliche männliche unter 16 Jahren und 5289 weib¬

liche Arbeiter . Die Nettolöhne betrugen im Durchschnitt

aller Arbeiter 1010 M . gegen 964 M . im Jahre 1897 .

Die höchsten Löhne wurden im Dortmunder Stein¬

kohlenbau erzielt , nämlich 1175 M . im Durchschnitt , die

niedrigsten im Erzbergbau des Oberharzes mit 637 M .

Die Löhne sind gestiegen , das ist ganz richtig ; aber

auch die Leistungen sind gestiegen . Der „ Reichs -

Anzeiger " rechnet genau auf das hundertstel Prozent

aus , um wieviel , und er kann dabei erfreut konstatieren ,

daß die Lohnsteigerung zum Teil sogar größer ist wie

die Steigerung der Arbeitsleistung . Leider geben die

Zusammenstellungen aber keine Vergleichung mit den

Unternehmergewinnen , deren Steigerung die Steigerung

der Arbeitslöhne wohl übertreffen dürfte . Aber davon

abgesehen , so kann man doch überhaupt noch nicht von

einer auskömmlichen Bezahlung reden , wenn selbst die

höchst entlohnten Arbeiter , nämlich die unter Tage

arbeitenden Bergleute des Dortmunders Bezirks nur

einen Schichtlohn von 4 , 55 M . erzielten , während in

den anderen Bezirken selbst diese besten Arbeiter unter
. 4 M . blieben bis zu 3 , 15 M . herunter im Halleschen

Bezirk und in Siegen - Nassau ; wo weiter für weibliche

Arbeiter Schichtlöhne gezahlt werden von höchstens

I , 54 M . in Halle bis herunter zu 0 , 97 M . in Ober¬

schlesien ; wo ferner Schichten von einer Dauer bis zu

II , 4 Stunden im Durchschnitt unter Tage zugegeben

werden müssen . Die Löhne der Bergarbeiter müßten

wesentlich höher sein , ehe von einer auskömmlichen ,

und der Gefährlichkeit der Arbeit wie den gesteigerten

Profiten des Unternehmerkapitals entsprechenden Be¬

zahlung geredet werden kann .

Arbeitgeber - Terrorismus . Der Baumeister

Reichardt in Halle , der einen Bau auszuführen hat ,

ist auf den Gedanken gekommen , auch seinen Teil zur

Scharfmacherarbeit beizutragen . Er hat einen Revers
WDilWinHi min fp -rr - r - «"&*£>**

Zn der Arenrde .
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Mit grausamer Selbstkasteiung hatte er einst bei Min¬

nas rätselhaftem Verschwinden versucht , dieses Gefühl

zu verleugnen , aber es war ihm dennoch nie gelungen ,

die Sehnsucht zu überwinden , welche sein einsam

gebliebenes Herz zu dem stillen Kinde zog . Alsdann

, später Jahr ans Jahr verging , vhne je eine Kunde
' von dem Mädchen zu bringen , begann Ludwig Klin -

> ger seine Hvssnunge » zu Grabe zu tragen . Seine

! Liebe zu dem schönen Kinde , dessen Geist zu öffnen

j ihm vergönnt gewesen , verbarg er so tief im inner -
sten Herzen , daß selbst die aufmerksame Mutter keine

Ahnung davon erhielt .

i Eine Hand legte sich leicht auf Ludwigs Schul -

: ter . „ Du konuust früher zurück , als ich erwarten

l komite , mein Sohn , " sagte die Mutter . „ Soll ich das

I Essen auftragen lassen ? "

t „ Ganz wie Du willst , Mutter , " antwortete Lud¬

wig und bemühte sich mit Anstrengung , aus seinen

, Träumen zu erwachen . „ Ja , bitte , laß uns essen ,

| denn ich habe einige meiner Besuche für den Nach -
x mittag verschoben . Wie heiß es heute ist , " sagte er

und trocknete sich die Stirn mit dem Taschentuch .

Das Mittagsmahl im Rektorhause , das Mutter

und Sohn stets für ein Stündchen genrütlich ver¬

einigte , wurde heilte schweigsamer als tonst einge¬

nommen , und Frau Klinger konnte wohl bemerken ,

daß ihres Sohnes sonst guter Appetit heute nicht

einmal durch das allersaftigste Stückchen Kalbsbrust

gereizt werden konnte .

„ Du hast Dir sicher an Herrn v . Waiden » Früh -

stückstisch den Appetit für den Mittag verdorben ,

mein Junge , " sagte die Mutter mit eiilem kleinen

Borwurf in der Stinnne .

„ Nein , Mütterchen , ich habe nichts dergleichen

verbrochen , ich denke , die Hitze hat mir den Appetit

' genommen . Komm , Mütterchen , ängstige Dich nicht ,

ich bin ganz gesund ; versäumen wir nicht unser ge >

mütliches Plauderstündchen . Nachher , während Du

Dein Schläfchen machst , gehe ich zur Bäuerin Lutz -

Weiler , sie und Frau von Äalden steuern stets am
reichlichsten für unsere Armen und Notdürftige , , bei . "

ausgefertigt , demzufolge das Sammeln auf Listen oder

Einkasfieren von Beiträgen zur Organisation auf dem

Bau sowohl während der Arbeitszeit , als auch vor

und nach derselben bei Strafe der sofortigen Entlassung

verboten ist . Diesen Revers hat er „ seinen " Leuten ,

die auf dem betreffenden Bau arbeiten , zur Unter¬

schrift vorgelegt , und diese waren merkwürdigerweise

so boshaft und bedeckten Herrn Reichardts Scharf¬

machermonstrum auch nicht mit einer einzigen Unter¬

schrift . Und die Folge : Herr Reichardt hat bis heute

noch keinen einzigen Maurer oder Bauarbeiter ent¬

lassen und das ominöse Schriftstück ist den Weg aller

wertlosen und überflüssigen schriftlichen Aufzeichnungen

gewandert , es ist in den Papierkorb , -versenkt worden .
So rächt sich allzu große Schneidigkeit und Arbeitgeber -
Terrorismus .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 12 . August .

sSitzung der Stadtverordnetenversammlungj

am Dienstag den 15 . August , nachmittags 6 Uhr , im

Rathaussaale . Die Gegenstände der Beratung sind :

1 . Bewilligung eines Kredits von 450 Mark für die

Beaufsichtigung und Unterhaltung der Bedürfnisanstalt

auf dem Tonhallengrundstück an der Schadowstraße .

2 . Antrag des Vorstandes des katholischen Gesellen -

Vereins auf Gewährung eines Beitrags zur Feier des

fünfzigsten Stiftungsfestes . 3 Feststellung der Flucht¬

linie des Wilhelmsplatzes zwischen der Worringer - und

Kurfürstenstraße : der Jckbachstraße . 4 . Bewilligung der

Kosten für den Ausbau der Verbindungsstraße zwischen

Martin - und Volmerswertherstraße . 5 . Ankauf eines

Grundstücks an der Lindenstraße zu Schulzwecken . 6 .

Ankauf eines Grundstücks an der Kollenbachstraße . 7 .

Zuschlagserteilungen .

sWalhalla - Theater .^ Das Programm im

Walhalla - Theater ist in jeder Beziehung neu , interes¬

sant und mannigfaltig . Sämtliche Artisten gastieren

zum ersten Mal hier in Düffeldorf . Aus der Fülle

des Gebotenen sei in erster Linie die beiden Chanso¬

netten Fräulein Clara Schäfer und Fräulein Elise

Heyder hervorgehoben , erstere besitzt eine vorteilhafte

Bühnenerscheinung und bringt durchweg neue Couplets ,

letztere verfügt über eine gute Vortragsweise . Felix

Müller ist ein junger tüchtiger Humorist , sein Couplet

„ Baden , baden " ist gut und zeitgemäß , während uns

das Spreewalds - Ammen - Couplet , in anbetracht des

weiblichen Publikums , doch etwas bedenklich erscheint .

Allerliebst sehen die Mignons , internationales Damen -

Gesangs - und Tanz - Terzett , aus der Bühne aus , die¬

selben finden beim Publikum vielen Beifall . Aeußerst

tüchtig in ihrem Fach sind die Alferinos , urkomisches

Luft - Potpourri , sowie die arabische Pyramiden - Akro -

batentruppe vier Mohameds . Besondere Erwähnung

verdienen die Zauber - Parotisten Brothers Maxwell .

Jean Helfen brachte mit seiner Hauskapelle die Ouvertüre

„ Figaros Hochzeit " mit Verve vorzüglich zum Vortrag .

Die Vorstellungen finden im Garten statt , derselbe

bietet bei der jetzigen Witterung einen angenehmen

Aufenthalt . 11 .

sJnvaliditäts - und Altersversicherungs¬

anstalt Rheinprovinz , Jahresbericht für

1898 , Grundsätze für Gewährung von Bau¬

darle hen . j Nach dem neuesten Geschäftsbericht der

Anstalt sind vom 1 . Januar 1891 bis 1 . Juli 1899

Invalidenrenten bewilligt worden an 27 , 728 männliche

und 7527 weibliche , zusammen an 35 , 255 Personen .

Hiervon entfallen auf in der Land - und Forstwirtschaft

beschäftigte Arbeiter 6647 , auf Industrie und Bergbau

22 , 533 , auf Handel und Verkehr 730 , auf Dienst¬

personal außer deni Hause 1961 , auf Staats - , Ge¬

meinde - , Kirchendiener usw . 887 , auf Dienstboten im

Hause der Herrschaft 2497 Renten . In Wegfall ge¬

kommen sind durch Tod 10 , 361 , durch Eintritt der

Erwerbsfähigkeit 183 , aus anderen Ursachen 586 Renten .

— Von 22 , 894 im gleichen Zeitraum an 17 , 504 Männer

und 5390 Frauen bewilligten Altersrenten entfallen

auf die Arbeiter in der Land - und Forstwirtschaft

9782 , in der Industrie und in dem Bergbau 8548 ,

im Handel und Verkehr 516 , Dienstpersonal außer

dem Hause 1627 , Staatsdiener , Gemeindediener ,

Kirchendiener usw . 1411 , Dienstboten im Hause der

Herrschaft 1000 . In Wegfall kamen durch Tod 9644 ,

durch Invalidität 183 und aus anderen Ursachen 136

Renten . In Heilbehandlung standen 612 Männer

während 23 , 911 und 284 Frauen während 10 , 507 Ver¬

pflegungstagen , wofür ein Kostenaufwand von 92 , 264

Mark erforderlich war . Die Heilbehandlung wurde im

Jahre 1898 für 187 Männer und 47 Frauen , welche

an Lungentuberkulose erkrankt waren , abgeschlossen .

Die Zahl der Verpflegungstage betrug bei ersteren

9333 , bei letzteren 2138 , der Kostenaufwand 31 , 377 75

„ Ja , die Lutzweilern , " meinte Frau DoktorKlin -

ger . „ Sie ist reich und braucht nur eben hineinzu¬

greifen ins Volle . "

„ Aber daß sie hineingreift , Mutter , ist doch brav

und ehrenwert . Du und Frau von Walden habt nun

einmal nicht die beste Meinung von der Bäuerin . "

„ Du irrst , Ludwig . Ich erkenne die guten Sei¬

ten der Frau vollkommen an . Sie hat bereit viele ,

dennoch , sie ist mir nicht sympatisch . "

„ Frau von Waldens eigene Worte , " rief Lud¬

wig . „ Habt Ihr Euch verabredet ? "

„ Ludwig , wie Du so fragen kannst ? Geh ' doch

durch ' S ganze Dorf von einem Ende zum andern ,

Du wirst , in anderen Worten vielleicht , doch iminer

ganz dasselbe hören . Die Frau ist eine lebendige
Rechenmaschine , dabei aber klug genug , den Leuten

zu zeigen , daß sie im Ueberfluß zu geben versteht . "

„ Mütterchen ! "

„ Verzeih ' , Ludwig , eS ist gewiß nicht schön von

mir , so zu sprechen , dennoch , die Frau hat nun ein -

mal nicht meine . . . "

„ Sympathie ! Ja , so sagst Du , so sagt die Frau
von Walden . Nun gut , ich will mich nicht zu ihrem

Verteidiger aufwerfen , wenngleich ich f-er Bäuerin

meine Achtung nicht versagen kann . Sie hat Cha¬

rakter und eine eiserne Willenskraft . "

„ Mein lieber Sohn , " sagte Frau Doktor Klin¬

ger ernsthaft , „ der Himmel möge Dich vor einer

Frau mit eiserner Willenskraft bewahren ! Biegen

oder brechen heißt ' S da . Das klingt großartig , aber

doch nur bei dem Mann , dessen Charakteranlagen

den feindlichen Stürmen gewachsen sein müsse » und

dessen Willenskraft ihn vorwärts treiben soll . Aber

des Weibe » Mission ist Liebe und Geduld . Klugheit

und weise Mäßigung erhebt die Frau leicht über

das Niveau der Alltäglichkeit , nur Schwachheit macht

sie zur Sklavin . Die Bäuerin Lutzweiler aber hat

mit ihrer Willenskraft und Charakterstärke sich um

ein liebe » Kind ärmer gemacht , sie hat um des Gel¬

des willen ihre Töchter . .

„ Bah , Mutter , " fiel Ludwig etwa » bitter ein ,

„ wer sagt Dir , ob diese Töchter auf ihren fetten

Höfen unzufrieden sind ? Selten läßt Art von Art .

„ Erziehung , Gewohnheit , Liebe am Besitz , das alles

lassen . Telegraphisch und später schriftlich wurde der
Witwe Schönfelder eine Mitteilung aus dem Gar¬

nisonlazarett zuteil , daß ihr Sohn wegen linksseitigen

Mittelohrkatarrhs sich in Lazarettbehandlung befinde

und deshalb nicht nach Hause kommen könne . Wie

der Mittelohrkatarrh entstanden ist , schildert nun

folgender Brief des erkrankten Kanoniers an seine

Mutter , den wir nur orthographisch abgeändert haben .

Metz , den 29 . 17 . 99 .

Von meinem Schreck erholt , ergreife ich die

Feder , um Dir mitzuteilen , daß ich beinahe in Ohn¬

macht fiel , als ich die Depesche erhielt , daß meinen

herzlich geliebten Vater der Schlag sgetroffen ; als

ich aber von meinem Oberarzt erfuhr , daß er mich
nicht entlassen könne , da war ' s ganz aus mit mir .

Nachdem ich mich von diesem Schreck erholt

hatte , ging ich zum Herrn Chefarzt und stellte diesem

meine Bitte vor , aber auch da wurde ich abgewiesen .

Er sagte , da ich nicht entlassungsfähig wäre , könne

er auch nichts weiter daran thun . Ich setzte alles in

Bewegung , doch es blieb alles ohne Erfolg und

muß ich mich nun in mein Schicksal drein ergeben ,

komme nun , wie es will . Ich muß mich meinem

Schmerze ergeben , wiewohl ich meinen Vater doch
gar so gern noch einmal gesehen hätte . O , wer

Härte das glauben sollen , als ich wegfuhr , daß ich

meinen Vater nimmer wiedersehe .

Herzlich geliebte Mutter ! Ich will Dir noch

mitteilen , warum ich in das Lazarett gekommen bin .
Es war am 16 . Juli ds . Js . , als rch von einem

Unteroffizier einige Ohrfeigen erhielt . Nach diesen

hatte ich immer Ohrenreißen und mußte mich schließ¬

lich am 23 . Juli krank melden , worauf ich in das

Lazarett überführt wurde . Nachdem mich der Arzt

untersucht hatte , mußte ich auch die Wahrheit , daß

mich der Unteroffizier geschlagen hat , sagen . Das

kommt zur Untersuchung , weil das linke Trommel¬

fell kaput ist . Es grüßt Dein tiefttauernder Sohn
Emil .

Die schlichten Ausführungen des Briefes sprechen

für sich selbst . Auch dieser Fall zeigt wieder , daß dem

bekannten Erlaß des Prinzen Georg von Sachsen nicht

allenthalben nachgegangen wird . Hier ist wieder einmal

ein Fall , an dem sich nicht rütteln läßt .

Trauriges Schicksal eines Laubfrosches .

Zur Abkühlung in der Hitze erzählt der „ Bres¬

lauer General - Anzeiger " folgenden „ hochinteressanten

naturwissenschaftlichen Fall " , der sich am Samstag

Nachmittag 3 Uhr in der Familie des Kaufmanns H .

zu Breslau wahr und wahrhaftig ereignet hat . „ Die

Familie pflegte einen Laubfrosch mit allen ihr zu Ge¬

bote stehenden Mitteln ; lebende Fliegen wurden dem

Wetterverkünder in Unmenge vorqesetzt , jedoch seit

Freitag Mittag verschmähte er diese Leckerbissen ganz

entschieden . Er blieb auf der höchsten Stufe der Leiter

sitzen , blähte seine Schallblase bis aufs Aeußerste auf

und quakte , daß man es durch die Wände hindurch

bis in der Nebenwohnung hören konnte . Dann rannte

er plötzlich für kurze Zeit auf die unterste Stufe der

Leiter , quakte wieder ganz mörderlich , eilte abermals

auf die oberste Sprosse und so fort , daß Herr H .

mindestens ein Erdbeben im Anzug wähnte . Als

Samstag Mittag ein Gewitter nur „ im Anzuge " war ,

aber nicht losbrach , ließ der Laubfrosch bei 32 Grad

Hitze im Schatten seine Stimme so laut ertönen , daß

die Schallblase zersprang ; unmittelbar darauf stürzte

er sich gegen die Wände der Glaskrause , in der er

sein Heim hatte , mit solcher Vehemenz , daß er schließ¬

lich ein Loch in dem Glase erzeugte , wodurch er ent¬

schlüpfen wollte . Leider blieben einige Stücke Haut

an den hervorragenden Glassplittern hängen , so daß

der arme Frosch schwer verwundet wurde . Ein sofort

herbeigeholter Tierarzt konstatierte Wahnsinn infolge

übermäßiger Hitze und ordnete Eisumschläge an . Herr

H . will diesen seltenen Fall von Hitzschlag in einer

Broschüre bearbeiten . " Kann man ' s ihm verdenken ?

Vielleicht zeichnet ihm Wilhelm Busch die nötigen

„ wissenschaftlichen " Illustrationen dazu und bringt den

Text in Verse ?
Erlebnisse einer Goldgräberfrau .

Nach den neuesten Berichten aus Seattle im Staate

Washington ist dort vor kurzem die einzige Ueber -

lebende einer ganzen Gesellschaft von Goldgräbem an¬

gekommen . Es ist die Gattin eines Kapitän Bens , der

im Juni 1898 mit einem Trupp von elf Männern nach

dem verlockenden Goldlande am Klondyke aufbrach , um

nie wieder zurückzukehren . In dem kleinen Dampfer

des Kapitäns begaben sich die dreizehn Personen zuerst

nach dem Kotzebue - Sound und von dort zu Fuß in

das als goldhaltig geschilderte Gebiet am Selawick -

River . Alle Anstrengungen blieben hier jedoch ohne

Erfolg und so entschloß man sich , nach dem Koyukuk -

River zu gehen . Auf dem kürzesten Wege beträgt die

bezw . 5 , 550 . 10 Mark . Nach den „ Allgemeinen Grund¬

sätzen für die Gewährung von Darlehen zum Zwecke

der Förderung gemeinnütziger , auf die Herstellung ge¬
eigneter Arbetter - Familienwohnungen und Arbeiterhos¬

pize gerichteter Bestrebungen " können Darlehen bewilligt

werden an Gemeinden , Korporationsrechten , sowie gemein¬

nützige Bauvereine und Baugenossenschaften innerlich des

Bezirks der Jnvaliditäts - und Altersversicherungsanstalt

Rheinprovinz ( Rheinprovinz , Hohenzollern , Birkenfeld ) .

Einzelnen Arbeitgebern sowie sonst . Unternehmern , welche

dieBeschaffung von Wohnungen ausschließlich für Arbeiter

eines einzigen Betriebes bezwecken , gewährt die Ver¬

sicherungsanstalt Darlehen nicht . Einzelnen Arbeit¬

nehmern können Darlehen dann bewilligt werden , wenn

eine der oben genannten Personen als Solidarbürge

mithaftet . Voraussetzung für die Gewährung von

Darlehen ist die Gemeinnützigkeit des Unternehmens

und Festsetzung des Maximalgewinnes der Korporationen

usw . durch Statut auf 4 Prozent . Vorzugsweise werden

kleinere Häuser für 1 — 2 Familien beliehen . Bei Be¬

leihung von größeren Mietshäusern muß jede Woh¬

nung für sich abgeschlossen sein und die nötigen

Nebenräume ( Abott , Anteil an Keller usw . ) haben .

Jede Wohnung hat in der Regel aus mindestens

drei Räumen zu bestehen . Die Mietpreise sind

für die Häuser nicht höher anzusetzen , als unter

Berücksichtigung des gemeinnützigen Zwecks des Unter¬

nehmens für eine angemessene Verzinsung und Amorti¬

sation des Baukapitals , für die Unterhaltung der¬

selben und für Steuern und Verwaltung erforder¬

lich ist . Auch im Falle des Verkaufs sichert sich die

Anstalt die Wahrung des gemeinnützigen Zweckes hin¬

sichtlich Benutzung , Untervermietung , Weiterveräußerung ,

Zulässigkeit baulicher Veränderungen usw . wenigstens

für eine Reihe von Jahren . Die Darlehen werden

auf Amortisation gegeben . Der Zinsfuß beträgt drei

Prozent , die Amortisationsquote 1 ' / » Prozent . Die

Versicherungsanstalt behält sich das Recht vor , eine

verstärkte Amortisation zu verlangen und das Darlehen

halbjährlich zu kündigen , wenn nach dem Ermessen des
Vorstandes der Charakter der Gemeinnützigkeit nicht

ausreichend gewahrt erscheint . Das Darlehen ist so¬

fort einforderbar , wenn das beliehene Objekt an andere

als dem Reichsgesetze vom 22 . Juni 1889 unterliegende

Personen verkauft wird , wenn dasselbe nicht in gutem

Zustande erhalten , unwirtschaftlich oder zweckwidrig be¬

nutzt oder nicht gehörig gegen Feuersgefahr versichert

gehalten wird , oder wenn die Zins - und Amortisations¬

quoten nicht innerhalb zwei Monaten nach Verfall ge¬

leistet werden .

sSchlachthoffrequenz .)! In dem verflossenen

Monat gelangten Hierselbst zur Schlachtung 378 Ochsen ,

784 Kühe , 359 Rinder , 1590 Kälber , 4571 Schweine ,

1238 Schafe , 95 Pferde , 9 Ziegen und 21 Spanferkel .

sUnfall mit Todeserfolg . j Auf der Münster¬

straße war gestern ein Sattler mit reparieren eines

Pferdegeschirres beschäftigt , als plötzlich das Pferd

scheute und durchging , bei welcher Gelegenheit der

Sattler unter die Räder des Wagens geriet und so

schwer verletzt wurde , daß er gleich darauf verschied -

sStörenfried e . j In der Oberbilkerallee wurde

gestern gegen Abend ein Polizeibeamter von mehreren

erkannten Burschen mit Steinen beworfen und erheb¬

lich am Kopfe verletzt , worauf die Thäter die Flucht

ergriffen .

sVerhaftetj wurde ein Kaufmann aus Ham¬

burg wegen Gewerbevergehen , ein Kutscher von der

Neußerstraße wegen fortgesetzter Mißhandlung seiner

Familie , sowie mehrere Personen wegen Verübung

groben Unfugs .

Solingen und Nachbarschaft . In Oben -Pilghausen
wollte eine Frau die Pfanne mit kochendem Fett vom
Herd zur Seite setzen , glitt dabei aus und erlitt nebst ihrem
zweijährigen Kinde io bedeutende Brandwunden durch das
überfließende Fett , daß beide in das Krankenhaus gebracht
werden mußten .

Dem Vernehmen nach soll mit 1 . September für den
Bahnhof in W a l d die Wartesaalsperre aufgehoben werden .
Es wäre dies schon mit Rücksicht auf den Bahnhofswirt ,
der bis jetzt nur karge Einnahmen hat , zu wünschen , an¬
dererseits bedeutet es aber auch eine große Erleichterung
für das reisende Publikum . In der Nachbarstadt Gräf -
rath ist die Wartesaalsperre bereils seit dem 1 . August
aufgehoben .

Vermischte Nachrichten .
Zum Kapitel der Soldatenmifthandlungen

liefert das Sächsische Volksblatt einen Beitrag . Am

27 . Juli ertrank beim Baden der Bergmann Schön¬

felder in Niederplanitz bei Zwickau . Die Witwe

teilte die Todesnachricht ihrem beim 12 . Sächsischen

Fußartillerie - Regiment in Metz stehenden Sohn mit

und ersuchte ihn , sich zum Begräbnis Urlaub geben zu

macht die Kinder unserer Bauern glücklich auf ihre

Weise , und nur selten sproßt ein fremdes Reis am

Staiiline althergebrachter Fainilienordimiig . "

„ Und ein solches fremdes Reis war Minna Luh -

weiler . Armes , kleines Ding ! Was » mg aus dem

jungen , unerfahrenen Mädchen wohl geworden sein ? "

nreinte Frau Klinger .

„ Eine vornehme Dame , eine Frau Baronin , eine

unserer ersten Schauspielerinnen , " antwortete Lud¬

wig rauh .

Frau Doktor Klinger fuhr jäh auf . „ Was sprichst

Du , Ludwig ? Du wußtest das , und erst der Zufall

des Gesprächs verrät es mir ? Aber Du irrst Dich ,

wie könnte es möglich sein , eine vornehme Dame ,

eine Schanspielerin , berühmt ? lind , und . . . "

„ Ganz richtig , und Mutter eines reizenden zwei¬

jährigen Knaben , " vollendete Ludwig . „ Wenn Dir

da » alle » noch nicht genug ist , so gehe hin und laß

Dir Frau von Waldens Nichte vorstellen . "

Frau Klinger war kaum im star . de , ihre Aufreg¬

ung zu bemeistern . Sie hielt ihren Sohn krampf¬

haft am Rockärmel fest . „ Ludwig , sage mir doch , ob

ich wache oder träume , " sagte sie . „ Die Baronin

von Malatoff , Frau von WaldenS lang erwartete

Nichte , die Schauspielerin Paula Freiling , soll , ist

Minna Lutzweiler ? Aber da » ist ja nicht möglich !

und wenn es wahr ist , seit wann weißt Du es ? "

„ Ich sah Frau von Malatoff erst heute morgen ,
Mutter . "

„ Und erkanntest . . . "

„ Minna Lutzweiter ! Ja , ihre Augen sind diese ! -

ben unergründlichen Sterne , aber die zehn Jahre

haben aus dem lieblichen Kinde ein wundersam schö -

» es Weib gemacht . "

„ Nun , das Rätsel muß sich bald lösen , " sagte

Frau Klinger , die endlich zu Atem zu kommen schien .

„ Die Frau Baronin wird ihren Verwandten doch

sicherlich das Geheimnis ihres einstigen Verschwin -

denS aufklären . "

„ Glaube das nicht , Mutter , Minna Lutzweiler

und die Baronin Malatoff sind zwei sehr verschie¬
dene Wesen geworden . In die niedrige Stube oeS

Bauern geht diese Lichtgestalt nimmer . "LudwigsMutter stieb ein leise » , bedeutungsvol¬

les „ Hm ! " aus und fixierte den Sohn plötzlich mit

argwöhnischer Miene .

Derselbe fuhr fort : „ Frau von Malatoff hätte

ja längst , ivenn sie gewollt , ihren Verwandten sich

offenbaren künuen . in ihr Heimatsdvrf schon vor¬

her znrückznkehreu hätte sie sicherlich schon vordem

Gelegenheit genug gehabt . Geh ' , Mutter , tutb schau

Dir diese Frau selber an , und dann sage mir , ob

nicht die exklusiven Mauern des Rittergutes ihr bes -

ser anpassen , als . . . " '- f

„ Aber Ludwig , kann sie je vergessen , was sie {

einst gewesen ? " fragte Frau Klinger scharf . „ Das \

schlichte Bauernkind , der Sprössling eines Geschlechts , h

dessen Ahnen einst Dienste für das Rittergut leiste -

ten , hinter dessen Mauern sie jetzt die vornehme ,

Dame spielt . " y
Ludwig fuhr heftig auf . „ Mutter , " rief er , „ Minna v

Lutzweiler hat nichts zu vergessen , dessen sie sich zu

schämen hätte . "

Die alte Dame wunderte sich jetzt nicht mehr , M

Sie hatte soeben Gewißheit erhalten , welcher Art ^

die Gefühle waren , welche ihres Sohnes Herz erfüll - -

ten . „ Und hat sie Dich gleichfalls erkannt , Ludwig ? "

„ Das sollte sie doch wohl , Mutter , aber in ihren

Angen la » ich die Angst , erkannt zu werden . Sie

will ihr Geheimnis nicht verrate » haben , und sah

doch sofort , daß ich ' s entdeckt . "

„ Das Mntterauge aber steht noch schärfer als

Du , mein Sohn . Ein Zufall kann selbst bei größter

Vorsicht Mutter und Tochter einander nahe brin¬

gen . Was dann ! "

Ludwig zuckte die Achseln . „ Dil weißt , Mutter . "

sagte er , „ Waldens Haus ist den Ohnthalern von

jeher verschlossen gelvesen , ich wenigstens erinnere

mich nie , Dorfbewohner je weiter , als auf dein Guts -

Hofe gesehen zu haben . Aus dem Grunde hat auch

Frau von Walden nie Minna Lutzweiler gesehen

und für dieselbe ist ein Fernhalten aller früheren
Bekarmten und Verwandten just auf dem Rittergut

am allermöglichsten . Die Bitte , liebes Mütterchen ,

über das , was ich Dir mitteilte zu schweigen , brauche

ich Dir wohl nicht erst ans Herz zu legen ? "

„ Gewiß will ich schweigen , wenn Du es wünschst ,
mein Sohn . " 72 , 17



Entfernung zwischen diesen beiden Gebieten dreihundert
enaliche Meilen . Es war eine unsäglich mühselige und
gefährliche Wanderung und als man endlich den Te -
gragawick - River erreichte , befanden sich sämtliche Per¬
sonen in einem Zustande vollkommener Erschöpfung .
Auf dem weiteren Wege starb denn auch infolge von
Erkältungen und Mangel an kräftigen Nahrungsmitteln
einer nach dem andern , so daß zuletzt nur noch der
Kapitän und seine Frau übrig blieben . Diese beiden
schleppten ihre schmerzenden Glieder bis zum Hußkan -
lana - River, wo Kapitän Bens am 10 . Mai ebenfalls
seine letzten Kräfte versagen fühlte und in den Armen
seiner Gattin verschied . Die Aermste befand sich in
einer geradezu trostlosen Lage . Viele Meilen von den
bewohnten Gegenden entfernt, mit einem geringen Vor¬
rat an Lebensmitteln versehen , ganz allein m der wilden
Einsamkeit dachte sie zuerst an Selbstmord . Wie sie
aber jetzt gesteht, war sie bereits durch die langen ent¬
setzlichen Leiden zu abgestumpft, um überhaupt noch
über etwas nachzudenken . Instinktiv entschied sie sich
dazu , einen letzten Versuch zu ihrer Rettung zu machen .
Sie setzte ihre Reise fort und stieß schon nach wenigen
Stunden auf einen lagernden Trupp von Goldgräbern .
Einige Männer erklärten sich sofort bereit, die von
Mrs . Bens im Schnee zurückgelasseneSpur zu ver¬
folgen , um den toten Kapitän zu begraben. Nachdem
diese traurige Pflicht erfüllt war , nahmen die mehr
vom Glück begünstigt geweseneKlandyker die verlassene
Frau mit nach St . Michaels, von wo aus sie an Bord
des „ Roanoke" nach Seattle gelangte . Unter den
Männern , die mit Kapitän Bens ihrer Sehnsucht nach
den Schätzen des eisigen Nordens zum Opfer gefallen
sind , befanden sich ein gewisser Josef Reinhart und
ein Dr . Vetter , außerdem ein englischer Karl Plumber ,
ein vornehmer Irländer und verschiedene Amerikaner.

Ein seltsamer Roman
aus dem wirklichen Leben , den man für sehr unwahr¬
scheinlichhalten würde , wenn er erdichtet wäre , wurde
in London in einem Ehescheidungsprozesse erzählt .
Ein junger Hauptmann des 5 . Lanzenreiter- Regiments
namens Adams klagte auf Ehescheidung von einer
Gattin , die er geheiratet hatte , ohne sie zu kennen und
mit der er nie zusammengelebt hatte . Als Grund zur
Ehescheidungsklage gab er Ehebruch an . Hauptmann
Adams lernte in den Jahren 1890 oder 1891 eine
Frau Oberst Kingscote kennen , welche gegenwärtig
wegen ihrer schwindelhaften Geldgeschäfte die Gerichte
und die Oeffentlichkeit beschäftigt . Frau Kingscote teilte
ihm im Jahre 1894 mit, daß eine Schwägerin von
hr, eine verwitwete Frau Drummond Wolff , sich in

großen Schwierigkeiten befinde , aus denen sie nur da¬
durch gerettet werden könne, wenn sie sich wieder ver¬
heirate . Sie stehe vor einem Bankrott und habe noch
Schlimmeres zu befürchten , diese Gefahr könne aber
abgewendet werden , wenn er die Frau Drummond
Wolff der Form halber heirate . Wie die Verhandlung
ergab , hatte Frau Drummond Wolff auf Veranlassung
der Frau Kingscote eine falsche eidliche Erklärung
unterzeichnet, wodurch letztere in den Stand gesetzt
werden sollte , eine Geldsumme zu erheben . Die Ver¬
heiratung sollte sie vor dem Bankrott schützen , da nach
dem Gesetz eine verheiratete Frau nicht in Konkurs ge¬
raten kann . Hauptmann Adams erklärt sich , ohne Frau
Drummond Wolff gesehen zu haben , bereit, sie- zu . hei¬
raten . Beide wurden einander vorgestellt und es wurde
abgemacht , daß die Ehe nur für diesen besondern Zweck
formell zu schließen sei , daß sie nie zusammenleben
sollten , daß die Dame nicht den Namen ihres Gatten
führen solle , und daß sie auch nicht beanspruchendürfe ,
von ihm erhalten zu werden . Am 7 . November 1894
fand die Eheschließung statt , und zwei Tage später be¬
gab sich Hauptmann Adams mit seinem Regiment nach
Indien . Dort empfing er alsbald einen Brief von seiner
Gemahlin , worin sie fragte , ob sie zu ihm kommen
dürfe . Er antwortete entschiedend ablehnend. Später
teilte ihm sein Oberst mit, er habe einen Brief vom
Bruder jener Dame erhalten , der selbst Offizier sei ,
und dieser beschuldige ihn , seine Gattin im Stiche ge¬
lassen zu haben . Hauptmann Adams teilte sowohl
seinem Obersten als auch dem Bruder der Dame alle
näheren Umstände des Falles mit, . und beide waren
damit zufriedengestellt. 1897 kam Adams nach England
zurück und traf hier seine Gattin . Sie sagte ihm , sie
habe sich als Krankenpflegerin ausbilden lassen und
lebe bei einer reichen Dame . Hauptmann Adams brachte
jedoch in Erfahrung , daß das nicht wahr sei und daß
sie vielmehr mit einem Manne zusammen lebe . Er
strengte deshalb eine Ehescheidungsklage an , aber es
war ohne Erfolg , weil der Beweis fehlte . Er mußte
wieder nach Indien zurück und als er nun wiederum
nach England kam , ließ er seine Gattin beobachten und
feststellen , daß sie im Midland -Hotel mit einem Manne
zusammenlebe und dort als dessen Gattin gelte . Auf
Grund dieses Nachweises wurde nunmehr die Scheidung
der höchst seltsamen Ehe ausgesprochen.

Statistisches .
Die gesamte Handelsflotte der Welt umfaßt

nach Lloyds neuestem Schifsregister 28 , 180 Dampfer und
Segelsckisse mit einem Tonnengehalt von 27 , 673 , 528 Tonnen

Davon kommen in erster Linie auf Großbri . annien 10 . 998
Dampfer und Segelschiffe von 13 , 988 , 503 Tonnen . Dem¬
nächst folgen die Amerikaner mit 3010 Schiffen von 2 , 465 , -
387 Tonnen . In dritter Linie steht Deutschland mit
1676 Schiffen von 2 , 453 , 834 Tonnen . Man steht , daß , ob¬
gleich die Zahl der demschen Schiffe bedeutend geringer
ist als die der amerikanischen , ihr Tonnengehalt demjenigen
der amerikanischen doch annährend gleichkommt . Deutsch¬
land besitzt eben , wie schon kürzlich hervorgehoben , einige
der größten neuzeitigen Dampfer , die die Handelsflotte
der Welt aufzuweisen hat . Ließe man einfach die Zahl
der Schiffe als Maßstab gelten , so würde Norwegen die
dritte Stelle in der Rangordnung der schiffahrttreibenden
Völker einnehmen , denn es besitzt 2328 Schiffe , aber da¬
runter befindet sich eine große Anzahl von kleinen Segel¬
schiffen von - geringem Tannmgehalt , so -.-daß der -gesamte :
Tonnengehalt der norwegischen Handelsflotte sich nur auf
1 , 694 , 280 Tonnen beläuft . Weiter haben wir dann Ruß¬
land mit 1218 Schiffen von 643 , 527 Tonnen und Schweden
mit 1408 Schiffen von nur 605 , 901 Tonnen . Frankreich
und Italien kommen sich , was die Zahl der Schiffe be¬
trifft , fast gleich , und zwar haben sie beziehungsweise 1182
und 1150 Schiffe ; was den Tonnengehalt derselben be¬
trifft , so steht die französische Handelsflotte der italienischen
um 366 , 240 Tonnen voran , was größtenteils als das Er¬
gebnis der französischen Prämiengewährung bezeichnet wird .
Unmittelbar an die Zahl Tausend kommt keine Nation
mit ihren Schiffen heran , die nächsten sind die Japaner
mit 841 , dann die Dänen mit 796 und die Spanier mit
701 Schiffen . In den Besitz der noch übrigen Schiffe
teilen sich 24 andere Nationalitäten , unter denen Griechen¬
land den höchsten Platz mit 400 Schiffen einnimmt .

sich die Menschheit diese angeeignet , dann hat sie ihre
höchste Aufgabe erfüllt . Nicht weniger lehrreich sind die
folgenden Besprechungen über die Elemente und die Lage¬
rung der Stoffe . Als besonderst interessant sei vor allem
die Behandlung der geologischen Formationen und der sie
begleitenden mächtigen Naturerscheinungen hervorgehoben .
Die zahlreichen , vortrefflich ausgeführten Illustrationen
bilden nicht nur eine Zierde des Werkes , sondern sie tragen
auch wesentlich zurVeranschaulichung desGesagten bei . Ueber -
haupt ist in dem in jeder Hinsicht ausgezeichneten Werke

so viel geboten , daß es durchaus in keinem Verhältnis zu
dem billigen Bezugspreise ( ä Lieferung 10 Pfg .) steht ,
welcher es auch dem Unbemittelten ermöglicht , sich ein
wahrhaft wertvolles Buch zu beschaffen und sich mit dem
nützlichsten praktischen Wissen zu bereichern .

Mteratur .
Die illustrierte Welt der Erfindungen - Eine geschicht¬

liche und technische Darstellung aller Erwerbs - und Pro¬
duktionszweige , unter besonderer Berücksichtigung der
heutigen Technik und Großindustrie , sowie des heutigen
Weltverkehrs . Unter Mitwirkung namhafter Fachmänner
herausgegeben von I . G . Vogt . In wöchentlichen
Lieferungen ä 10 Pfg . oder in Heften ä 50 Pfg . Verlag
von Ernst Wiest , Nachf , Leipzig . Lieferung 11 — 16 .
( Heft 3 .)

Die uns vorliegenden Hefte beschließen zunächst den
einleitenden Teil : Der Mensch als Erfinder . Ungemein
intereffant sind die Ausführungen über die Thatsache , daß
der Mensch erst durch die Werkzeuge , die er geschaffen ,

zum richtigen Verständnis des Wesens seiner Sinnesorganeja seiner Natur überhaupt gelangt sei , wie z B . der Tele¬
graph das genaue Vorbild zum Verständnis der leitenden
Nervensubstanz , der Bau unserer Krahne und Brücken das
das Vorbild zum Verständnis des Baues unserer Knochen rc .

gegeben habe . Dieses Verständnis wiederum ermögliche dem
Menschen erst das höchste und erhabenste Wissen , das
Wissen des vom Geiste , die Erkenntnis seiner selbst . Hat

Chronisches
Nierenleiden

geheilt ?
Von einem sechsjährigen Nierenleiden wurde ich

in 18 magnetischen Sitzungen von Herrn Mag neto -
pathen Bigano , Friedrichsstr. 103 , ge heilt . IW“ Be¬
merke noch , daß bis jetzt mir Keiner, trotz aller
angewandten Mittel , helfen konnte . Für Interessenten
bin ich gern zu jeder weiteren Auskunft bereit .

N . , N . , königlicher Beamter .
( Name ist bei mir einzusehen .)

Mr - Mmis
für alle inneren u . äußeren Krankheiten .

Uigano , §
Magnetopath u . Ehromopath , Vertreterder Naturheilkunde

Friedrichsstraße 103 .
Sprechstunden von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr abends ,

Sonntags nur 9 — 3 Uhr .
Frauenleiden finden durch eine bewährte Me¬

thode dortselbst Heilung, ohne Schneiden, Brennen ,
Medizin und Operation .

vrrantwortktcher Redakteur:
I . B . : Heinrich EiebertS in Düsseldorf.

Druck und Verlag : Blrifuß & To . in LVffeldort .

Hemr . Völlig s
Äuktionshaus

Kreuz - n . Marienstr . - Ecke 22a .

Außer an ten Tagen der großer
Auktionen bietet sich alltäglich dem
Publikum günstige Gelegenbeit

znm Ankauf von Mobilien »
Antik - Möbel » , Gemälden »

Knnstgegenstäude « , Antiqni
täte « jeder Art . 8528

Die Geschäftsräume st --d unaus -

gesttzt znm verkauf , sowie zu jeder :
manns Besichtigung geöffnet .
Ff . Referenzen . Fernspncher 1203

— Coulante Bedienung . —
Heinr . Völlig ,

Gerichtstaxator und Auktionator .

Cf
Rauchen Sie meine

. . La planta

10 Stück für 60 Ufo .
( früher 75 Pfg . )

» La Planta ' ist eine hochfeine ,
milde QualitätS - Cigarre u . kostet :

» 00 Stück Mk . 6 , -aoo , » li . -
1000 » » 5S , —

Wiederverkäufe « « Rabatt !

» La Planta " kaufen Sir echt
nur tu den Geschäften von

Carl Funder ,
KöuigSstr . 16 , Bismarckstr
( Ecke Königsplatz ) , Oststraße 77 ,
Oststraße 60 ( Ecke Klofterstr . )

ferner bet Herrn Franz Vogel
Derendorferstr . « . Frl . H . Schnbbe ,
Grafeuberger -Lhauffei 848 , Kolo >

uialwaarengeschäft . 8526

Das
grösste

Geschäft habe
ich zwar nicht ,
verdient

hat jedoch jeder

Herr , der sich
bei mir einen

Anzug nach
Maßanfertig
läßt , 10 - 20

Mk . Ich leiste
vollständig
Garantie ,

auch wenn von
Bestellern der
Stoff geliefert
wird .

Frz . Krüger
Schneidermstr ,

_ Grünstr . 10 .
NB . Bitte genau auf Haus¬

nummer IO zu achten . 8496

ifloöeu
Wogen .

Grast Leonhard
Klostontnsse 65

8393Ankauf von altem

Eise « md Metall
Bestellung per Postkarte wird

durch eigener Fuhrwerk prompt er
hdtgt . Düffelthalerstr . 6S .

Fort mit de « Warzen !
Neuheit !

Warzenstift !
beißt nicht , schmerzt nicht ,Wirkung wunderbar , man
feuchte den Stift an und be¬

tupfe damit morgens und
abends die Warzen . Pro
Stück nur 60 Pfennig gegen
Einsendung deS Betrages , zu
beziehen von H $ £8231Paul Koch ,
Renenrade 1. W . , Nr . 3 .

Wdtlstmm » kt - EksW
Lei Umzügen l

empfehle die größten Patent
Irankport - Wagen . — Uebernahme
»er Umzüge von HauS zu Haus ,
nach allen Richtungen per Achse

and per Bahn , ohne Umladung
mit fachmännischer Verpackung .

J . Ctrefges ,
58 Grafenbergerstraße 58

und Güeerbahnho - Platz .
Telephon 871 . Televhou 871

Billigste Bezugsquelle
für Schreiner !

Kehlleiste « , Tisch - « . « ettstollen ,
Konsolen , Aufsätze , Schrank - n

Lophasüße , sowie Säulen re .

Iiouis Falk ,
Kölnerstraße 50 . 8519

sollte «8 unterlassen , bei

Bedarf einen Versuch mtt
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

zu machen . Der Stiefel istgarantiert rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzirrung in spitzer
und breiter engl . Fa ^ on
in allen Größen und

Weiten stets vorrätig und
kostet « nr ' Im

Mark 7 , 50 .
Niemand lasse sich durch

dm enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken . 3904

8 . Wr ,
11 venratherstratze 11 .

WWW » »

jTGTDDDGGTTSGTTDGDTl
Für

Schneider !

Neu eröffnet ! Neu eröffnet !

Empfehle zu billigsten

Engros -Preisen :
Ca . 20 Sorten Wattierleinen von 40 Pfg . an .
Grosses Lager in schwarzen Zanellas nnd Serges .
Grosses Lager in farbigen Zanellas nnd Serges .
Ca . 80 Farben vorrätig von 90 Pfg . bis Mk . 4 , 50 .
Ca . 300 Stück Aermelfntter von 35 Pfg . an .
Reichhaltige Answahl in schwarzen nnd farbigen Crolses ,

Pocketing nnd Rosshaarstoffen .
Verschiedene 1000 Gross Knöpfe in Stoff nnd Steinnnss ,

ln den neuesten Farben .

Knopfmaschiuora .
mr Knöpfe werden auf Wunsch sofort angefertigt .

Porst - , I . ivree - und HoienknSpfe , Ho » enschnall®n und
•Haken , Schneiderringe , Pfriemen , Kreide , Wachs ,

Nähnadeln ( Beisgel & Lammertz ) , F . ckenband , Honen
sclionerband , Hinfassbänder , Bockketten .

Bügelhölzer , Bügelkissen , Winkel .
Scheeren , Bürsten , Bügeleisen .

Bügelöfen , anerkannt allerbestes System.

Sehr grosse Auswahl
in echten schwarzen nnd farbigen Seiden , Maschinen - *
Näh - nnd Knopilochseiden in Strängen und auf Rollen .

Ich empfehle mein Unternehmen der geehrten Schneider¬
kundschaft von Düsseldorf und Umgegend bestens und bitte
um gütigen Lagerbesuch . 8551

Walther Gerling

€rstes Spezial - Jeschä/t in sämtlichen Schneider - Artikeln
Düsseldorf , Benratherstr . 15 .

Bollfett Bollfett

G - uda - Kiise
alt « Ware , mürbe und delikat , 8 ft

Pfund nnr oW HSfg »Billiger u guter Holländer

HochseinePlockwurst
trocken und hart , hochfein im Oft

( ■teachmack , i Pfund nnr

Bei 5 Pfund sogar 85 Pfg .

Ff . Limburger
eckte volle Blprnware , Pfund 38 -f ^ fg ,

U « r iM 8596

Sp uziul - F uttwur Gn - Guscliüft
15 - 17 Mühlenstr . 15 - 17 .
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Fahrräder tunt 160 bis 22
’sftcS deutsches Fabrikat , Garantie
>uf j :den Teil . Brdeutend billiger

wie in größeren Geschäften , weil
keine Ladenmiete u keine Zw schen -
bändler . — Coulante Teilzahlung .
GebrauchteRäoernehmeinZahlung

Anlernen gratis .

Fahrradwerkstätte Franz Fleck ,
Lonifeustraße 23 , am Apollotheater .

Radfahrer laffen am besten dort reparieren , wo , wie bei mir ,
, » erkannt vorzügliche Räder gebaut werden . Jeder ist dann einer

guten Reparatur sicher . 8565

Lei Einkäufen von 15 Mark an vergüte der Kund¬
schaft aus der nächsten Umgebung von Düsseldorf die Fahrt ,

Kein Hinderniß
V

stellt sich demjenigen in den Weg ,
welcher bei eintretendem Kedarfstch
nn das große nnd dellrenornrnierte
Waren - Credit - Geschält
8 . OsswaM ST . wendet .
Unter weitgehendster zSerücksichti -
gung auf die Uerchiiltnlsie des
Käufers Möbel , Betten , Bierde ,
Kinderwagen , Konfektion
für Herren und Barnen ,

Manulakturwaren auf 84ts j

pf L A !bzahlung ; . ^ |

Vehrhahn 46 , I . , II . , III . €tg .



Purgin ,

das beste

Bitterwasser »
sicher wirkend — wohlschmeckend !

' / , Flasche = 50 Pff , incl . Flasche .

Die leeren Flaschen werden zu 5 Pfg . pro Stück
zurückgenommen .

Zn haben in Apotheken , Drogen - u . Mineralwasserhandlangen oder direkt bei 8518

Ahnfeldstr . 73 , EVClO . Telephon 467 ,

diplomiert auf der Neuheiten - Ausstellung
b . G . der 70 . Vers &mml . deutscher Natur¬

forscher u . Aerzte Düsseldorf 1898 .

— • — vj *
Spezial - Geschäft fiV

Handschuhe ,
Cravatten

und j .

fmHemi- ^ - Oberhemden

« * Kaiser Wilhelmstr . 11 .
8588

nach Maass .

U

Demokratischer Verein Düsseldorf.
oo

Sonntag den 13 . August 1899 :

Sommerfest

im Lokale des Herrn Max Richarz in Klier ,
bestehend in

Herren -, Damen - und Kinder- Behistigungen ,
Konzert in aisciessemin Tanzkränzchen .

Abfahrt von Düsseldorf 2 ,85 und 2 , 55 Uhr vom Hauptbahnhof .

Sonntagsfahrkarte 25 Ptg , Kinder 15 Pfg .

Die Mitglieder werden gebeten , mit ihren Familienangehörigen sich

an diesem Feste vollzählig zu beteiligen . — Einführung von Freunden

und Bekannten gestattet . 8594Der Verstund .

i

M S M I HSMMSHHUI II I I SHSWM MSWWMUUMHSi

»
Hubertus - Hain

tt

4
4

A « , k » tt A ,
find nicht diejenigen , welche im Ankauf einen Spottpreis kosten ,

sondern diejenigen , welche in Folge ihres gnten Materials und ihrer
sorgfältigen Bearbeitung Gewähr für Haltbarkeit und Solidität

aller Teile bieten .

Sch d « sm filillsip find Simson- Räder gtknl
Allein - Bertreter für Düsseldorf :

Jos . Dreesbach » Kölnerstraße 82,
drei Minuten vom Hauptdahnhof . 8409

Fahrradloger . Reparaturwerkftälte aller vorkommenden Maschinen
Alle Drehartetten werden auf daS sorgfältigste ausgeführt .

Emaillieren nnd Bervickel » . Fahrräder zum verleihen .

Zubehörteil « in allen Preislagen . Fahrräder auf AbschlagszahlungIof . Drersbach , Kölnerstraße 82 .
Tnvh -

und Naasa - vsschS » .
Lieg Antervgnng unter
varanva tstr gnten Sitz .

4LvanMocrbecck & fe

DÜSSELDORF ,
Schadowstrasse 80 , 1 . Klage ,

vis - ä - vis der Tonhalle .

Inhaber :
Albert van Moerbeeck & Lndwlg Lazarus .

Lager aller in - n . anal .
Stoffe . Abgabe an

Private meterweise .
8689

Wir bitten genau auf
Strasse n . Bans - Nr . 80 ,

1. Etage , zn acht n

Färberei und Reinigungs - Anstalt
von

Cornelinsst . « S , VnnnlTahal Corneliusst . « ^
Kürstenwall 97 , “UflU UBüei , Fürstenwall 97 ,

empfiehlt sich im

Men n . Rkmizea » . Samm - n . Hmm - Swmlim
» Her Art . 8557

Bestellungen per Post « erden gleich nach Empfang besorgt .

W - N - rdlchl - Paul Schmidt ,
Bettemlage - Stoffe ! sarffis |

55 Gottfr . Krausen 55
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen - , Koks -, ßrikets -, Brennholz -
Gross - nnd Klein - Handlung

Comptoir , Wohnung und Lager :
Burgplatz 28 / 89 Düsseldorf Burgplatz * 8 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920
Fernsprecher U8L * *— Preislisten stehen gerne zu Diensten ,

direkte Haltestelle der elektrischen Bahn Düsseldorf — Hatingen ,

Grösstes Vergnügungslokal Düsseldorfs und Umgegend 4
mit 3500 Sitzplätzen im Wald ,

Terrassen und Sälen und 30 Meter hohem Aussichtsthurm .

Sonntags , Montags nnd Donnerstags von 4 Uhr ab :

Grosses Militär - Konzert ,
ausgeführt vom Trompeterkorps des Husaren - Regiments Nr . 11 , unter Leitung des

Königlichen Musikdirigenten Herrn A . Lehmann , 8184

Grösster Kinder - Spielplatz , sowie Schaukeln , Karonssel , Wippen usw .
Ia . helle und dunkle Biere ( Münchener und Pilsener ) .

Weine nur erster Häuser .
Gesellschaitsränme mit Planino für grosse nnd kleine Gesellschaften .

Stallung . Warme nnd kalte Speisen zu jeder Tageszeit . Stallung .

Bei grösseren Gesellschaftsessen bitte um vorherige Anmeldung . — Für gute Bedienung
wird bestens gesorgt . — Nachmittags alle 10 Minuten Fahrgelegenheit ab Schützenstrasse

Hausfrauen :

Das Gericht hat konstatiert , daß das
kaufende Publikum durch das Wiedenbach ' sche
Rabattmarkensystemgeradezu geschädigt wird .

Deshalb kauft nur in Ge¬
schäften , die keine Wiedenbach -
schert Rabattmarken ausgeben .

8510
Dcr Gcvcrbcvcrcin .

Neu eröffnet ! Neu eröffnet !
Restauration

WM Sorotttikl ,
Barte « - n « h Frankliustr . - Ecke ,

am Derendorfer Bahnhof ,

empfiehlt

schöne luftige Zimmer
zu billigem Preis »,

vorzüglichen Mittagstisch
von Mk . 0 , 80 an ,

Düsseldorfer Lagerbier ,
sowie feinstes helles Exportbier

per GlaS 1 « Pfg . , 8398
kalte u . warme Speise «

zu jeder Tageszeit .

Mr für ffiieDeroerfaufer .
Transportabler elektrischer

Hausglocken - Apparat ,
» estehend aus fein poliertem Nnßbaum - Gehäuse , vernkl . Glockruschale
rletr . Läutewerk , 80 Mir . besponnenru LeitungSdraht mit Druckknop

and gutem Trockenelement , complett und gebrauchsfertig montint
zusammen Mk . 4 , — .

Derselbe Apparat ebenso zusammengesetzt , nur statt deS Trocken
Elements rin nafie » Element mit dazugchörigen Etektrogen > Salz ,
complett montiert Mk . 4 , — .

Neuer transportabler GaSselbstzünder ( D R . P .) für
beliebige Anzahl Flammen zu benutzen , per Stück Mk . 8 , 50 .

Unzerbrechlicher iSaSgliihlicht - Cylinder aus Ia . weißen
- limmer , Dutzend von Mk . 3 , 85 an .

Blaker Ttanbfchützer und Glimmerplatte « laut Preisliste

Import echt amerik . Werkzeuge u . Spezialartikel lt . Preisliste

Ami SlhIkßHN , Drtlin 8 . 14, fiemIMßk . 5s
Ohne Berliner Referenzen versende nur unter Nachnahme .

Jllustr . Preisliste gratis und franco . 8541

Neuheiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung

za soliden Preisen »* i
utef Znsichering nur bester Verarbeitung empfiehlt

Yis - ä-vis der Tonhalle, Julius Bosenberg , 82 Schadowstr. 82 .

Rheinische

Goethe - Ausstellung

im Museum und in der Aula der

Königlichen Kunstakademie Düsseldorf . |
Dauer der Ausstellung bis Anfang Oktober . 1

Täglich geöffnet v . 9 - 1 Uhr u . v . 3 — 7 Uhr , Eintritt 50 Pfg . i

Montags von 9 — 1 Uhr . Eintritt 1 Mk . 8469 S

n CONCORDIA U

Sonntag den 13 . August curr . ,
nachmittags 4 Uhr :

er - Fest

bestehend in

Vokal - nnd Instrumental -Konzert ,
Preisschiessen n . Kirmesbelnstignngen ,

nebst anschliessendem

geschlossenen Tanzkränzchen ,
im Lokale 8598

des Herrn Caspar Striepecke in Oberbilk .
Enträe zum Konzert 59 Pfg . , Damen 25 Pfg .

BV Das Preisschiessen beginnt morgens 11 Uhr ,

Die verehrt , inaktiven Mitglieder sind hierzu
freundlichst eingeladen . Her Torstand .

s Restaurant

„ ZumSalamander

37 Wehrhahn 37 .

Meinen Freunden und Göunern zur gefälligen
Nachricht , dass ich wieder , wie im vorigen Jahre , ein

j ! lfasik - 3nstrument !

das grossartigste u . schönste Düsseldorfs
in seiner Tonfülle 8818

aufgestellt habe und lade ich jeden Musikfreund nnd

Kunstkenner zum freundl . Besuche ergebenst ein .
Reichhaltig abwechselndes Programm .

Achtungsvoll Georg Seidel .

mit elektrischer Betriebskraft ,

mmmm KngrOS - Kager Hmn
in 8448

fertigen Fahrrädern , Gummi - Sattel , Pedale ,
Lenkstangen , Uebersetzungsrädern ,

daher billiger als Jede Konkurrenz .

Hubert Xix »
lOd Wehrhahn lOd .

Praxis
firrZahn - und Mundkranke , !

103 Frirdrichsstraße103 .
In meiner Praxis kommen sämtliche Erfindungen

der Neuzeit in Zahn « Heilkunde und Zahn - Technik znr
Berwrndung .

Gebiffe in Gold , Silber , Kautschuk , mit und ohne Saume » ,
Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plombe » .

, Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen , Nervtöten .
Schonendste Behandlung aller Zahn - nnd

Mundkraukbeite « .

Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .
Heilung von Kiefer - Defekten . - WP

II . Vi gano ,
^ prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz .

Sprechstunden :
Morgens von 8 Uhr bis 7 Uhr abends ,
Sonntags biS3 Uhr nachmittags . 8148
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